




das wämmer wüsse

«Glattwägs ist kein Kuschelangebot»
Interview Esther Hürlimann

Hanspeter Schneebeli ist seit 25 Jahren

im Vorstand von «Glattwägs», davon 19

Jahre als Präsident. Was motivierte den

Metallbau-Unternehmer und FDP-Politi -

ker, sich für ein soziales Projekt in sei-

nem Quartier zu engagieren?

Wie kam es zu Ihrem Engagement für

Glattwägs?

Hanspeter Schneebeli  Über die reformierte

Kirchgemeinde Schwamendingen, in der ich

und meine Familie mitmachten, lernte ich

den Jugendsozialarbeiter Heinz Walder ken-

nen, der zusammen mit Susanne Rusca

Glattwägs gründete. Die Trägerschaft be-

stand aus zwei Part nern: Der Kirchge meinde

Schwamendingen und der Stadt Zürich mit

je zwei Vertretern. Dazu wollte man im

Vorstand eine externe, «neutrale» fünfte Per -

son und man fragte mich an. So kam ich da-

zu. Zudem half ich bei der Admini stration

und führte am Anfang die Buchhaltung.

Der Einstieg der Jugendlichen in die

Arbeitswelt war schon immer ein an-

spruchsvoller Übergang. Was hat sich in

all den Jahren verändert?

Die Arbeitswelt wird immer perfekter. Heute

läuft alles wie geschmiert. Es gibt kaum noch

kreative Spielräume. Das ist vor allem für

Jugend liche, die noch in der Entwicklung

sind, unbefriedigend. Auch bei Erwach se nen

beobachte ich eine zunehmen de Unzu frie -

den heit bei der Arbeit, die sie an die Jun gen

weitergeben. Es ist schwieriger ge  wor den,

für die Jugendlichen eine positive Arbeits -

einstellung zu entwickeln. Und in der Frei -

zeit sind die Spielräume kleiner geworden:

Überall hängen Verbote.

Wie unterstützen Sie Jugendliche in

Ihrem eigenen Betrieb?

Wir haben 70 Mitarbeiter, davon 8 Lehr -

linge. Damit leisten wir einen überdurch-

schnittlichen Beitrag an die Berufs aus -

bildung. Wie in den meisten Betrieben ist es

auch für uns schwieriger geworden, Ju -

gend liche mit Problemen beim  Be rufs -

einstieg einzustellen. Da wir anspruchs voll e

Spezialkonstruktionen herstellen, brau chen

wir Fachkräfte und keine  Hilfs arbeiter. Die -

ser Trend besteht heute in vielen Betrieben.

Angebote wie Glattwägs geraten politisch

immer wieder unter Druck – auch von der

FDP. Mit welchen Argumenten setzen Sie

sich bei Ihrer Partei für Glattwägs ein?

Wenn wir unsere schöne Welt behalten wol-

len, müssen wir auch etwas für Jugendliche

tun, denen der Berufseinstieg schwerfällt.

Glattwägs ist kein «Kuschelangebot», wo

die Jugendlichen gehätschelt werden. Hier

wird etwas von den Jugendlichen gefordert

und sie werden dabei begleitet. Ich finde es

einen richtigen Ansatz, Jugend lichen Ar -

beitseinsätze zu vermitteln, damit sie etwas

Geld verdienen können, unabhängiger wer-

den und dabei etwas lernen. Bei meiner

Partei, der FDP, hatte ich nie Probleme mit

dieser Ansicht.

Hanspeter Schneebeli 

führt seit 1974 das

Familienunternehmen

Schneebeli Metallbau AG

zusammen mit seinem Bruder.

Er war 24 Jahre im Wahlkreis

VI (Stadtkreise 11 und 12) für

Schwamendingen und für die

FDP im Kantonsrat.
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«Nur die Leistung zählt» 

Name: Kuldip Singh

Alter: 25 Jahre

Wie kamst Du zu Glattwägs?

Kuldip: Ich war 16 Jahre alt und hatte gera-

de die Sek B abgeschlossen. Doch ich fand

weder eine Lehrstelle noch einen Job, und

das obwohl ich einen sehr guten Noten -

durchschnitt von 5 hatte. Glattwägs vermit-

telte mir verschiedene Jobs und half mir in

all den Jahren auch, mich beruflich weiter-

zuentwickeln und die Hoffnungen nicht auf-

zugeben.

Was konkret hast du gemacht?

Ich konnte an der SHL Viventa Schule die

Sek A nachholen. Doch wiederum war es

schwer, eine Lehrstelle zu finden, weil ich

nach dem Abschluss zu alt war für eine nor-

male Berufslehre. Nun mache ich seit drei

Jahren das KV für Erwachsene an der KV

Zürich Business School und arbeite zu-

gleich als Pflegeassistent am Universitäts -

spital. Bisher habe ich alle Semester be-

standen, auch weil mir Glattwägs Deutsch -

nachhilfe vermittelte. Im Sommer mache ich

die Lehrabschlussprüfung.

Dein Wunsch für die  berufliche Zukunft?

Gerne würde ich irgendwo im Ausland ar-

beiten. Einerseits um etwas anderes von

der Welt zu sehen, aber auch um einmal an

einem Ort zu leben und zu arbeiten, wo alle

etwas ausgeglichener sind. Die Schweiz ist

eine totale Leistungsgesellschaft: Wer keine

Diplome hat und keine Topleistungen er-

bringt, muss immer hinten anstehen und hat

minime Chancen für einen sozialen Aufstieg.     

öisi chund(in)e sind könig(in)e

«Das Angebot stimmt»

Kunde: Katharina Rengel, Deutsch -

lehrerin und Mutter von zwei Teenagern 

Auftrag: Wohnungsreinigung, Fenster -

putzen und Zügelarbeiten für

Privathaushalt

«Ich bin seit über 20 Jahren eine überzeug-

te Kundin von Glattwägs, denn Glattwägs

ist – in meinen Augen – eine wichtige und

unterstützenswerte Institution, bei der das

An gebot stimmt. Die Dienste werden schnell

und unkompliziert vermittelt. Es wird sorg-

fältig geschaut, ob die Person passt, und

wenn ich eine Rückmeldung habe, spüre

ich, dass sich jemand verantwortlich fühlt.

Das ist mir wichtig, denn ich lasse die

Menschen ja in meine Privat räume. Die

«Chemie» sollte stimmen, damit ich ver-

trauen kann. Das war bisher fast immer der

Fall – es kam nur einmal vor, dass ich mich

mit jemandem nicht verstand. Erfreulicher -

weise hatte ich eine Person, die über viele

Jahre meine Wohnung putzte. Das Ziel von

Glattwägs ist es, den Jugendlichen einen

Weg in den Arbeitsmarkt zu ermöglichen.

Daher kommt es immer wieder zu einem

Ab schied, weil jemand eine Ausbildung be -

ginnt oder eine Arbeitsstelle findet. Das ist

für mich als Glattwägs-Kundin einerseits

schade, anderseits freue ich mich natürlich

sehr für die Jugendlichen.»

25 Jahre
glattwägs

 

 
  

     
      

         

     

  
     

           
         




